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Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7205.,

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfeisgeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Nr. 190

Das Gberbergamt zu Halle und die
Kataſtrophe in Eisleben.

Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Eisleben, 14. Aug. 1896.

Der Artikel in der Mittwochnummer des Volksblattes,
worin deſſen Verfaſſer die hieſige Lage hinſichtlich des Ver
haltens der Gewerkſchaft und des Königl. Oberbergamtes zu
derſelben ebenſo ſachlich wie treffend beleuchtet, hat mich und
viele andere hieſige Bürger ſo lebhaft intereſſiert, ich
denſelben hierdurch noch etwas ergänzen möchte. Selbſt
verſtändlich ſtimme ich auch als alter Bürger Eislebens der
Anſicht zu, daß der hieſige Bergbau, der nun einmal für
Eisleben eine Lebensfrage iſt, ſelbſt um den Preis der Zer
ſtörung verſchiedener Grundſtücke, der Stadt erhalten bleiben
mußte und ſomit das Auspumpen der in die Grubenbaue
eingebrochenen Waſſer nicht verboten werden konnte, obwohl
nach S 196 des Allgemeinen Berggeſetzes für die preußiſchen
Staaten vom 24. Juni 1866 dieſe Maßregel zum Schutze
für die Oberfläche hätte zur Ausführung gebracht werden
müſſen ſelbſtverſtändlich durfte die durch die Verhältniſſe
n dieſer Geſetzesvorſchrift, zu deren

äntelung das Oberbergamt ſeiner Zeit in der Ethiſchen
Kultur leider vergebens ſein Renommee als Staatsbehörde
ſo bedauerlich exponiert hat, nicht einſeitig zu gunſten der
Gewerkſchaft geſchehen, ſondern es mußten durch dieſe Auf
ſichtsbehörde vorher von der Gewerkſchaft bindende Garan
tien gefordert werden, wodurch den Grundeigentümern für
etwaigen Schaden volle Entſchädigung ohne langwierige Pro
x gezahlt werden konnte

rtikel betont; das wäre einf
weſen. Denn nicht bloß der

recht und r

Vermögens zahlreicher r Eislebens; die Protektion des
es, das vieund wichtiger erſcheinen ma

ree um ihr Vermögen zu retten.

wie dieſes das r in ſeiner Berichtigung in der Ethiſch.
Kultur gleichſam als Entſchuldigung ſeines nicht ſtreng geſetz
lichen Handelns andeutet; aber jetzt, wo die r
ſich auf ein ſo großes Stadtgebiet erſtrecken, iſt es derſelben
leid geworden, das gegebene vielleicht garnicht ſo ernſt ge
meinte Verſprechen zu halten, und das Oberbergamt, das
keine Exekutive beſitzt, ſteht der renitenten Gewerkſchaft
jetzt völlig machtlos gegenüber und bedauert vielleicht nun

Die Rückkehr von Mekka.
Bilder aus dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

35 (Nachdr. verb.)„Jch meinerſeits liebte ſie eigentlich auch mit denn ſie überragte mich nicht nur leiblich, ſondern auch ge ſig um Hauptes
länge; ich fürchtete ſie mehr, als ich ſie liebte; aber eine dämoniſche
Der 3 4 von neuem zu dieſem Weibe hin, faſt
au zu ihr.it ihr konnte ich etwas vernünftig beſprechen, ſie einweihen
in meine Unternehmungen, in meine ganze geſchäftliche Lage. Für
alles das war natürlich bei Halyli und den anderen keine Spur

von Verſtändnis. tMirjam begriff alles ſchnell und machte mich auf die ſchweren
hler meines g. Verhaltens aufmerkſam.

hielt ihr die Vorausbeſtimmung als Schild entgegen. Aber
e zerſchlug mir den Einwand wie ein Kinderſpielzeug. Sie be
arrte dabei, daß Gott nur dem Einfältigen, Un ordentlichen und

läſſigen beſtimmt habe von Ewigkeit her. daß ſeine Be
mühungen fruchtlos ſein ſollen. Nur wer ſelbſt den Willen und
die Kraft habe, die dichaft heranzuziehen, nur er habe den
Willen, die Kraft und die Beſtimmung Gottes auf ſeiner Seite.

Nach ihren genauen Angaben regelte ich zunächſt das ganze
Geſchäftsgebahren in den vier Bazargeſchäften, dann kamen die
Wechslerſtellen an die Reihe und Be ie größeren geſchäftlichen
Unternehmungen ngen, aſſenauftkäufe, Kommiſſions
ß: chäfte aller Art und auch gewagte Spekulationen. Es glückteei vernünftiger Leitung nun Faſt alles, da ja die erforderlichen
Anknüpfungspunkte, Unterlagen und Kredit bereits vorhanden
waren. Die kleinen Geſchäfte blühten auf, ja die meiſten größeren
Unternehmungen ſchlugen auch nach Wunſch ein.

Nach Verlauf von drei Jahren war ich geſchäftlich vollſtändig
eſichert. Mit unnachſichtlicher Energie
ugeſtellten hielt ich die neuen, erprobten

wunden.
Und wenn ich heute als ein wohlhabender, vielleicht als ein

wie dieſes auch erwähnter

i

en mich und meine
der alte Schlendri e ne fur ne be eher
er alte Schlendrian war nun einmal für immer bei mir über- u. ſ. zch hart iſt, ja unerträglich ſein kann, habe ich

erſt durch Mirjam begreifen lernen.
reicher Mann daſtehe, ſo danke ich das der klugen Mirjam. Jhre
Dankbarkeit war nicht das Wort, ſondern die That; obſchon ſie

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
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u haben, armen Geſchädigten helfen zu können. Das
)berbergamt hätte übrigens der Gewerkſchaft gegenüber gar

nicht ſo vertrauensſelig ſein dürfen, da dasſelbe ſchon eine
wenig angenehme Ecrfahrung in dieſer Beziehung mit der Ge
werkſchaft gemacht hatte, wie folgende kleine, aber trotzdem
recht lehrreiche Geſchichte beweiſt, die den Vorzug vor vielen
anderen hat, das ſie wahr ſein ſoll, ſo unglaublich ich ſie
auch hielt, als ſie mir erzählt und als thatſächlich wahr
wiederholt beſtätigt wurde.

Bei dem Eindrechen der Teufe im Salzigen See iſt be
kanntlich auch das in der Nähe gelegene Reſtaurations-
gebäude Zum Strandſchlößchen ſtark beſchädigt wor-
den, weil ſich die Bodenſenkungen auch über den See hinaus
erſtreckt haben. Nach Enteignung des Sees hat der Beſitzerdieſes Grundſtücks Anſprüche auf Schadenerſatz bei der Ge

werkſchaft geltend gemacht, deren Befriedigung ihm endlich
nach vielem Bemühen in einem ſchriftlichen, vom Geh. Berg-
rat Leuſchner, von einem Mitgliede des Oberbergamts
und mehreren anderen Herren feierlich und förmlich unter
zeichneten Vertrage dergeſtalt zugeſichert worden iſt, daß ihm
25 Jahre lang pro anno 1200 M. von der Gewerkſchaft
gezahlt werden und ihm außerdem ſein Grundſtück als Eigen-
tum verbleiben ſollte. Als der Beſitzer, ein Herr Ebert,
einige Tage danach nach Eisleben kommt, obige Summe in
der gewerkſchaftlichen Hauptkaſſe abzuheben, da erhält er den
Beſcheid, daß die Kaſſe zur Zahlung des Betrages nicht an
gewieſen ſei. Er begiebt ſich ſofort zum Herrn Leuſchner,
um Aufſchluß über den Sachverhalt zu erlangen da eröffnet

i S ſeinem i derr inicht geza t den ſolle, denn die Gewerkſchaftſich anders beſonnen. 18 der Betroffene ſag
ann auf den mit ihm vereinbarten r ſo ſo

ihm der Herr Leuſchner ganz harmlos erwidert haben, daß
derſelbe trotz der Unterſchriften nichts gelte, denn er ſei

r

durch auch die amtliche Berichtigung in der Ethiſchen

7. Jahrg.

um des e Renommes willen, ſich der Mittel begeben ſtellung des Vermögensſtandes der Geſchädigten, voll und
anz zu ſeinem Rechte gelangen denn ſonſt würde das Ver
lten des Oberbergamtes den Anſchein gewinnen, als wolle

dasſelbe durch ſeine Paſſivität das Mürbemachen der Ge
ſchädigten im Intereſſe der Gewerkſchaft begünſtigen, wozu
ja bei der ſchon ſehr großen Erregtheit derſelben wohl nicht
die geringſte Veranlaſſung vorliegen dürfte.

Jch bin der Anſicht, daß trotz des in der Sache ſ
den Prozeſſes das königl. Oberbergamt Mittel und Wegefinden kann und muß, die hieſige Wer, die nun leider zum
öffentlichen Skandal geworden t aus der Welt zu ſchaffen.

ittel hat die Gewerkſchaft reichlich genug dazu.
Und ſollte dieſe Behörde bei der Gewerkſchaft in ſol

Beſtrebungen kein Entgegenkommen finden, dann kann ſie
wenigſtens in einer amtlichen, der Wahrheit
entſprechenden Veröffentlichung kundthun,
daß die hieſigen Bodenſenkungen mit
ſchädlichen n an der Oberfläche nur eine
mittelbare Folge des hieſigen Bergbaues ſind,
wie dieſes der königl. Bergrat, Freiherr v. Morſey-Picard in ſeinem erſatteten Gutachten ein-
gehend nachgewieſen, und auch ſchon bei der See
enteignung vorausgeſehen wurde. Es h

tur
en t re 2 ſag m r ſich dann die Ge
werkſchaft und verſuchte mit ädigten im edes Vergleiches zu e ohne dieſelben lange v
Prozeſſe zu peinigen. Es wäre dieſes wenigſtens voch ein
ſo einigermaßen befriedigender Schluß des elenden Dramas
in unſerer alten, ſonſt ſo friedlichen Stadt

Ein wichtiges Ereignis
hat ſich ſoeben vollzogen. Fritjof Nanſen, der kühne Nord
polfahrer, iſt glücklich zurückgekehrt. Zwar hat er ſein Ziel,

ja nicht gerichtlich gemacht. Wenn er (Herr Ebert) den Nordpol zu erreichen, nicht ganz verwirklichen können;
etwas wolle, ſo möge er die Gewerkſchaft verklagen. aber er iſt doch in jenen unwirtlichen arktiſchen Gefilden bis
Und die Moral von der ſchönen Geſchichte?! Herr Ebert in eine Polnähe vorgerückt, die vor ihm noch kein Forſcher
iſt dann erſt nach vielen Bemühungen durch Vermittelung erreicht hat. Nanſen drang bis 86 Grad 15 Minuten
des Oberbergamtes zu einer Entſchädigung von 25000 nördlicher Breite vor; es trennten ihn alſo nur noch 56/,
Mark gelangt und hat außerdem ſein Grundſtück, das
o nur Abbruchswert hatte, behalten.

ielleicht hat das Oberbergamt in falſcher Vertrauens
keit ſeiner Zeit geglaubt, auch auf ähnliche Weiſe den
gen geſchädigten Hausbeſitzern reichliche und zufrieden-

ſtellende Entſchädigungen verſcheffen zu können, in welcher
Erwartung dasſelbe aber zum großen Kummer und Schaden
der Betroffenen gründlich getäuſcht worden iſt. Und doch Strecke ſondern lediglich der Mangel an genügenden Hunden,

die man allein in jenen hohen Breiten als Zugtiere benutzeniſt dieſe Behörde unbedingt verpflichtet, bald gründliche Hilfe
z ſchaffen, denn in der bisherigen Weiſe kann und darf
ie unheilvolle Sache nicht mehr weiter getrieben werden.

Nachdem das erſte öffentliche Jntereſſe, der Fortbeſtand des

geographiſche Meilen vom Nordpol (90 Grad n. Br.), dem
ſeit mehr als hundert Jahren von allen Forſchern erſtrebten,
doch nie erreichten Ziele. Das ſind nicht ganz 422 Kilo
meter, alſo eine Strecke, die nur ſo lang iſt, wie die Bahn
linie von Berlin nach Dirſchau an der Weichſel. Und wie
Nanſen mitteilt, hinderten ihn nicht unüberwindliche Terrain
oder Witterungsverhältniſſe an der Zurücklegung der letzten

kann.

Nanſen iſt ſeit Jahren unterwegs geweſen. Die Ergeb-
niſſe ſeiner Forſchungen in der arktiſchen Natur ſollen groß

hieſigen Bergbaues, wahrgenommen worden iſt, ſo muß nun ſein. Ueber Meerestiefen, Witterungs

hatte.
Von den Schulden hat ſie mich befreien können, von den Wei

bern nicht. Vor dem kaufmänniſchen Zuſammenbruch hat fie mich
gerettet, vor dem häuslichen nicht. Es lag nicht an ihr, ſondern
an mir, an meiner Schwäche, meinen verlotterten Gewohnheiten
und der inneren Zerfreſſenheit meiner ganzen Natur.

Nie hat ſie darüber auch nur ein Wort verloren und doch hoffte
ſie in den geheimſten Eckchen ihres Herzens, daß ich mich von dem
Haremsſchmutz einmal losmachen und nur ihr und mir leben
würde. Zehn Jahre glimmte dieſer Hoffnungsfunke in ihr; er
gab ihr die Kraft, ein ihr widriges Daſein zu ertragen; er mußte
erlöſchen, da ich ihn durch mein Verhalten ſelbſt erſtickte. Von da
ab ſchwand ſie hin wie eine abgepflückte Blume, der es an friſchem
Waſſer mangelt. Vor zwanzig Jahren habe ich ſie zur letzten
Ruhe gebettet. Sie war das ne Weib unter meinen Weibern,gen nicht im eigentlichen Sinne mein Weib denn nur
ihr Leib gehört mir.alte ein Kind mit ihr, es ſtarb früh überhaupt verlor ichv e Leffag ſind verheiratet, die

ehn von dreißig Kindern.ze ßig jetzt außer meinem Hauſe, doch
Söhne verſorgt; alle befinden ſich
oft empfange ich ihre Beſuche. Einen Unterſchied zwiſchen den
Kindern der Frauen und der Sklavinnen habe ich nie gemacht.
Wie koſiſpielig war der Geſamthaushalt, da jedes der Weiber
r ch allein wohnte, jedes einen Haushalt für ſich beſonders
eanſpruchte. nner können das durchſetzen, ja, wenige

können nur den Unterhalt für zwei Frauen en. Und es
iſt wenigſtens ein Glück für unſer Volk, daß die Einehe darum
vorherrſchend iſt.

ieviel Zank, wie viele nichtswürdige r bringt die
Vielehe mit ſich! Zwar brauchen wir nur ein einziges Wort aus-
zuſprechen, und eine Frau muß unſer Haus verlaſſen aber faſt
nie wird dieſes Wort geſprochen: Niemand denkt an Scheidung.
gr dem großen Harem ſtecken die Weiber in den verſchiedenen

bteilungen des allgemeinen Käfigs, während das Weib des
n der Einzelehe viel mehr Bewegungsfreiheit hat. Nie-

rauen der Beduinen, den Bauernweibern
Daß der Frauen Los

wie ſo vieles andere
reilich bezeichnen wir
oſchee und das Frauen-

Armen
mand verdenkt es den
u. ſ. w., wenn ſie ſogar ſchleierlos gehen.

mit glei tie den Vorhof der
gemach, um die Heiligkeit beider zu kennzeichneu; aber welch' ein

endlich auch das andere öffentliche Jntereſſe, die Wiederher-

mir ja, im letzten Grunde genommen, überhaupt nichts zu danken

verhältniſſe und ſonſtige Erſcheinungen haben Nanſen und

unverſieglicher Quell von Eiferſucht, wie des Haders und klein
licher Ränke entſpringt ſchon aus dem Verhältnis der Hanum
oder Kadyn, der befehlenden erſten Frau, zu den anderen ſozuſagen
gleichberechtigten Frauen, den untergeordneten Sklavinnen und
auch den Dienerinnen, die nicht wirklich zum Harem gehören
auch Halyli, die eigentliche Frau des Hauſes, litt ſchwer darunter.Niemals war i mit meinen Weibern zufrieden, aber zu ſpät

bedachte ich, was ich ſelbſt aus ihnen gemacht hatte. Sie waren
meine Gefangenen, und nur gelegentlich geſtattete ich ihnen durch
ein kleines, rundes Loch einen Blick auf die Straße durch Bretter
verſchläge er ich ſie von der ganzen Welt ab. Wie aber ver
lachte mich am, daß ich ſie nicht grüßte nicht einmal ein Zeichen,
einen Wink gab, daß ich ſie erkenne, wenn wir uns auf der aim Bazar u. ſ. w. begegneten. Was ich damals für urſchias
hielt, erachtete ſie für unausſprechlich lächerlich; aber ſie fügte ſich,
ſie zog auch die blauen Lederſtrümpfe an, welche die Jüdin kennchren weil ich es r Ja, dieſes reizende Ge n
ch auch wie alle die anderen in unſere geſchmackloſe Weiber
tracht und ſie wankte darin außerhalb des Hauſes herum gleich
einem Geſpenſt.

Gewiß ſind unſere Frauen im allgemeinen ſchön und ſie ver
ehen es, ihre Reize in unſeren Augen durch haarentfernende

ſlben, köſtliche Oele, Puder, Kennal, Schminke und duftende
Waſſer zu erhöhen, allein die ſitzende Lebensweiſe, die ganze Un
r die Einkerkerung haben ihnen die Kraft und Anmut der

ewegungen, ſowie die Entſchloſſenheit des Willens, die Tiefe des
Gemütes und die Lebhaftigkeit des Verſtandes vollſtändig geraubt.
Kurz, beſonders die Frauen in den begüterten ichten unſerer
Geſellſchaft ſind temperamentlos geworden.

war ſagt der Koran: „Wiſſet, ihr Männer, daß das Weib
aus der Rippe, aus dem krummen Knochen geſchaffen iſt. Wollt
Jhr ein krummes Bein grade biegen, ſo bricht es. Jhr Gläu-
bigen, habt alſo Geduld mit den Weibern!“

llein wird damit nicht zugeſtanden, daß die Mängel der Weiber
von den Männern herrühren. und daß es alſo in erſter Linie
eigentlich die Weiber ſind, welche mit der Kurzſichtigkeit und den
Fehlern der Männer Geduld haben müſſen Mit Recht ſagte
auch Mirjam oft: Das muslimiſche Volksleben iſt zu ernſt und
eintönig, zu ſchwerfällig, es iſt faſt tot.

(Fortſetzung folgt.



ſeine opfermüti
etragen, ſo daß mit Recht gehofft werden darf, daß in ab-

Zeit das Geheimnis des Nordpols vielleicht
gleicht es e dem des verſchleierten Bildes zu Sals

kann.
i Expedition Nanſens hat ſich geteilt.

e an gehen De Zedecer Lade Wecnns e
er waren

Fleiſch von Eisbären und Speck von Walfiſchen, was ſonſt
niemand genießen würde, waren auf Franz Joſephsland ihreeinzige i Nahrung. Natürlich war die Expedition mit
a den aller Art b beſter Qualität reichlich ausge

attet.
Nun, wenige Wochen noch, und Nanſen wird nebſt ſeinen

treuen Begleitern in Europa angelangt ſein, dann wird man
enau erfahren, wie die Reiſe verlaufengiſt und welche Erſog ſie gezeitigt hat.

ſeber den e ſprach ſich in einer
Berliner Verſammlung Genoſſe Rich, Fiſcher aus. Auch
er erklärte ſich durch die des ivoll befriedigt. Empfehlenswert ſei, daß die Kongreſſe alle
ſechs Jahre abgehalten würden, weil innerhalb dreier Jahre
die gefaßten Beſchlüſſe nicht durchgeführt werden könnten.S Meinung r wir e Je mehr

i bürgerli rtſchreitet,deſto c die ſozialifiiſchen internationalen Kon
reſſe narchiſt Landauer griff in die Diskuſſion ein.Die Verſammlung nahm eine Reſolution an, die ſich mit den

Kongreßbeſchlüſſen, ſowie mit der Haltung der deutſchen De
legierten einverſtanden erklärt und über das arbeiterfeindliche
Verhalten der Anarchiſten auf dem Kongreß, insbeſondere
jedoch über die Beſchimpfung Liebknechts im „Sozialiſt“ ihre

ausEntrü cht.der politiſchen Geſetzgebung rolltDer
zu ſchuell, ſchreien die nationalliberalen Politiker des „Jn
tereſſei Ansgleichs“. Es muß noch langſamer, noch vorſich
iger, noch rückſichtsvoller vorgegangen werden, damit ja

an wird. Am liebſten wäre
Herren, der Wagen ſtände ganz ſtill. Dem gegen-

erſcheinen die Worte des neuen Redakteurs des chriſt

keiner Arbeitgeberſeele wehe g
es dieſen
über

die ienen, ſ dieten t t. ſo a z cehengſcgarn Betriebe giebt, die

eit, ange es ge ebt,z e Volkeklaſſen n der Wiehe W

a

zahlreiche Opfer zuführen, daß die Durchſchnittslebensdauer
rbeiterſtandes hinter dem Durchſchnittslebensalter der be

ſitzenden K ei bis drei Je u zurückbleibt ſo
lange hat der auf den ennamen Anſpruch erb. ein Recht, die Hände ſozialpolitiſch in den Schoß zu legen.

Beim Dreſchflegel ſind die Ultramontanen in ihrem
Kampf mit geiſtigen Waffen gen die Sozialdemokratie wie
der einmal a an leſe nur folgenden Ergußder Dürener Volkszeitung

r Ja, Völkerbefreiung! Bauer, weißt Du,as das iſt? Revolution, orden, Sengen und
rennen, Sturz des Königtums und der Autorität zügelloſe

Anarchie, das rohe Walten eines ſinnloſen Pöbels, Schändung
Deiner Heiligtümer und Altäre ja, Bauer, das iſt halt ganz
was anderes, als was Du auf Deiner friedlichen Scholle träumſt.
Vorſicht alſo vor denen, die Dir das Glück auf einem Stück

rig ins Haus bringen wollen. Trau', ſchau', wem Und
Du geſchaut, wer Dir Dein Vertrauen abgaunern will,

r Fauer- geh' in die Scheune und hol' den Dreſch-
egel.“

Jn der Millionärſtadt Düren muß man eine ſcheußliche
Angſt vor den Geiſtesblitzen der Sozialdemokraten haben.
Denn, wohlgemerkt, die katholiſche Dürener Volkszeitung iſt
das amtliche Kreisblatt, und das amtliche Blatt
fordert die Bauern zum Totſchlag auf! Das geſchieht in
demſelben Augenblick, wo den Sozialdemokraten der Vor
wurf der beabſichtigten Gewaltpolitik gemacht wird. Die
ſchwarze Garde iſt am Ende ihres Lateins, die jeſuitiſchen
Kniffe ziehen nicht mehr, und nun ſollen neben den gröbſten
Fälſchungeſtückchen die Dreſchflegel den Zentrumsturm retten.

Leider lernen die unwiſſenden Bauern in der Schule nicht,
wer in den Blättern der Geſchichte verzeichnet ſteht als der,
welcher geſengt, gebrannt, gemordet und gemartert hat.

hat es niemand ſo weit gebracht als die Pfaffen-
zunft.

Für die Deportation, d. h. für die Unterbringung
von Verbrechern in tropiſchen Anſiedelungen „Verbrecher“
ſagt man, und Sozialdemokraten meint man iſt be
kanntlich der nationalliberale Abgeordnete von Leipzig,
Profeſſor Dr. Haſſe eingetreten. Ein anderer Reichstags-
abgeordneter ſchreibt an die D. Trbin bis jetzt voch ein entſchiedener Ahünger der Einrichtung

von Strafkolonien. Humanitätsphraſen von Profeſſoren können
mich in dieſer Anſchauung auch nicht irre machen. Dagegen wäre
es mir ſehr erwünſcht, wenn der Herr Verfaſſer den Nachweis
lieferte, daß Deportation eine „kurzſichtige Geldver-
ſchwendun Perl Bisher war ich der Anſicht, daß dies auch
auf unſere modernen Zuchthäuſer Jutr ijt, die nebenbei Alters
verſorgungs anſtalten für invalide Verbrecher und Akademien für
Kriminalſtudenten ſind. Alſo: Geldbeutel! Ein anderer
Leſer ſchreibt: Die Einrichtung von Verbrecherkolonien, in denen
Verbrecher event. mit Frauen und Kindern angeſiedelt werden
ſollen, würde auch ich für durchaus verderblich halten, denn
eine er deren ahrenſchaft mit verbrecheriſchen
Neigungen die Nachkommenſchaft erblich belaſtet hat, kann nicht
um Segen führen. Ein anderes wäre es, wenn man Verbrecher
olonien auf Jnſeln ſchaffen würde, auf denen nur Verbrecher

einerlei Geſchlechts interniert würden. Derartige Verbrecher
kolonien würden entſchieden ein brauchbarer Erſatz unſerer Zucht

mer erf. die ſeit Abſchaffung der Prügelſtrafe leider
ren ſchärfſten Schrecken die meiſten Verbrecher verloren

haben. Alſo: leider!
Nette Geſellſchaft
Zwei Urteile, militäriſche. Ein Landwehrmann

wurde, wie wir ſchon geſtern berichtet haben, in Oldenburg,
weil er einen Vorgeſetzien (Unteroffizier) thätlich angegriffen
und mißhandelt hatte, zu fünf Jahren Feſtung verurteilt.

leiter wertvolles Material zuſammen

Eivie

t für

Wegen des Duells, in welchem R enker aus
Potsdam vom Leutnant z. S. v. Ketelhodt wurde,
ſoll letzterer verabſchiedet und vom ericht zu zwei
Jahren Feſtung verurteilt worden ſein.

en Aus Nieder-baiern ſchreibt man:
des Militarismus.

Au in un Laaberthalede
e Gerſte ugen nun den Bewohnern vou

dersbach, Weichs, Haader und Laberweinting
mando des 11. Jnf.-Reg. hetannt gegeben trau
binger Bataillon am 14, 17. und 18. Auguſt von morgens 4 Uhr
bis 1 Uhr mittags Gefechtsſchießen hat und das ganze
Territorium zwiſchen dieſen Dörfern abgeſperrt
wird. Einige tauſend Ta können alſo nicht betret
um ſo ſchlimmer, als ja am 15. und 16. Feiertage ſind.

gt man ſich unwilltürlich, für was hat man
und S lege die Millionen gekoſtet haben

t kleinen tteln, z. B. direktem Haferaufkauf, will
man den Bauern aufhelfen urd durch Schießerei ſtört man
ihre wichtigſten Arbeiten.

Die Anarchiſtin Reinhold dankt in einer Zuſchrift
an den Vorwärts für die ihr zugegangenen Unterſtützungen,
welche insgeſamt 2617.47 M. ausmachen und zum guten
Teile von Sozialdemokraten geſpendet ſind.

Jesko v. Puttkamer will nichts Unebenes in Kamerun
begangen haben. Bei ſeiner Vernehmung im Auswärtigen
Amte hat er aufs entſchiedenſte beſtritten, nach irgend wel
2 Richtung ſeine amtlichen Pflichten verletzt zu haben.

uch die Aneignung der Herrn von Stetten gehörigen
Bücher und des Kompaſſes ſei harmlos geweſen. Natür
lich, das war von vornherein jedem klar, daß der brave
Jesko nur verleumdet worden iſt!

Keine Portoreform. Die Meldung der Weſer-Ztg.,
die Zählung der Briefe mit einem Gewichte von 15--20
Gramm den deutſchen Poſtämtern bezwecke die längſt
gewünſchte Erweiterung der Gewichte für einfache Briefe von
15 auf 20 Gramm, wird von der Nordd. Allg. Ztg. demen

Zeitraums auch ſchon in früheren Jahren ſtattgefunden.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Köln der Klemp-

nergeſelle Banthele zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt.
Wegen Kaiſerbeleidigung und Gottesläſterung

war in Beuthen der Hüttenarbeiter Janiſchowsky angeklagt.
Das Gericht ſprach ihn frei, weil der Mann die Reden in
der Trunkenheit geführt hatte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Bergmann
Adelt aus Bochold zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Oeſtreich. Der Einfluß der Pfaffen in den

Schulen, ſo ſchreibt unſer öſtreichiſches Bruderorgan Die
Freiheit, ſteigert ſich immer mehr trotz des „freiſinnigen
NeuSchulgeſetzes“, auf das ſich die Liberalen, die ſich als
Schöpfer desſe ausgeben, ſo viel einbilden. Der gegenwärtige Unterri tsminſter Herr b. Gautſch ſcheint es ſich

zur Aufgabe gemacht zu haben, die Schule ganz und gar
der ſchwarzen Kleriſei auszuliefern. Vor vierzehn Tagen
a er durch eine Verordnung an den Ober-Realſchulen den

eligionsunterricht eingeführt. Nun unterſteht aber das
Realſchulweſen der Landesgeſetzgebung und das ſcheint auch
dem Herrn von Gautſch jemand geſagt zu haben, denn er
hat im niederöſtreichiſchen, als auch im kärntneriſchen Land
tag einen diesbezüglichen Geſetzentwurf eingebracht. Von
den Antiſemiten iſt nicht zu erwarten, daß ſie gegen die
Verpfaffung der Schule Stellung nehmen werden, und von
den Liberalen iſt noch weniger z hoffen, die haben es früher
ſchon geduldet, daß die Schule ſtückweiſe der Kleriſei aus
geliefert wurde. Dem Herrn von Gautſch ſteht willig und
dienſtbefliſſen zur Seite, der mähriſche Landesſchulrat, der
unter dem Oberbefehl des reichen Erzbiſchofs von Olmütz,
Dr. Kohn, den Beſchluß faßte, daß die Kinder nicht mehr wie
bisher bloß an Sonntagen, ſondern auch an Wochen-
tagen in die Kirche gehen müſſen. Man ſieht, der
Klerus erhebt immer dreiſter ſein Haupt und arbeitet mit
vollem Eifer daran, die Schule wieder vollſtändig in ſeine

zu bekommen. Die geiſtige Verkrüppelung der
enſchen wird in der Schule am wirkſamſten beſorgt, des

do richten dieſe ſchwarzen Brüder ſo ſehr ihr Augenmerkarauf und dieſe letzten éeſige ihrer unausgeſetzten Thätig

keit zeigen wie das öſtreichiſche Staatsſchiff mit vollen
Segen der Oberherrſchaft der Pfaffen und Junker zuſteuert.
Die Herren mögen ſich aber beeilen, denn ſonſt kommen ſie

flügeln und dem alten gebrechlichen Waſſerkaſten Oeſtreich
eine andere Richtung r wird.

Die heilige Maria gegen den Sozialismus.Der Fürſtprimas Vaszary richtete an die Geiſtlichen ſeiner

Diözeſe und an die Katholiken überhaupt einen Hirtenbrief,
in dem er zur intenſiveren Pflege des Marienkultus auf
fordert. Bei der Jungfrau Maria ſollen die Ungarn Schutz
gegen die gefährlichen Strömungen des zur Neige gehenden
ſchrecklichen und verderbten Jahrhunderts ſuchen, namentlich
gegen den Sozialismus. Ungarn habe ſich gegen den
Heiland vergangen und ſei von der Verehrung der Mutter
Gottes wofür es von zahlreichen Schlägen be-
troffen worden ſei. Die Mutter Gottes möge Ungarn wieder
aufnehmen.
ſehr paſſenden Bemerkungen wird es unſeren Leſern nicht
ehlen.

Frankreich. Genoſſe Jaures ſchreibt in der Petite
Republique: Zar Nikolaus iſt einer der Wächter der kapi
taliſtiſchen Ordnung und eine der die Arbeiter aller Länder
bedrückenden Gewalten. Die Arbeiter von Paris werden
daher allen Feſtzügen zu Ehren der Reagktion ſchweigend
zuſehen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Vom m t öffengericht wurde der Tiſchler Ger

litzki zu 20 Mk. Geldſtrafe event. 2 Tage Haft und der Werk
führer Rademacher zu 30 Mk. Geldſtrafe event. 3 Tage Haft
verurteilt. Während des letzten Tiſchlerſtreiks hatten die Unter
nehmer, ſoweit ſie im Fabrikantenring vereinigt waren, ſich gercr
eine Konventionalſtrafe von 1000 Mk. für jeden Fall verpflichtet

tiert. Solche Zählungen hätten während eines ſiebentägigen

nicht mehr bis dahin dazu, wo man ſie vom Steuer hinweg

keinen ler wieder einzuſtellen, der den 1. Maiar arher zuſte habene n e ne de Gater ozaven v F ſich einige Tage vor dem 1. Mai krank und mag
a

des Fabrikantenringes gekommen und iSdars e über die Sache verhandelt v
dieſer Gelegenheit äußerte G., er könne ſeine beſchwören,
worauf R. Sie wören 50 G. befette erauf, da Wer r t W

e. n
aus der Luft

7 di ßk ür Ger würdene dente z atte kcrarit Erkannt wurde W

ſoll.
Große Furcht ſcheint der Schwarzburg-Rudolſtädter Landpat Werner vor wi See zu Sollte

da am 8. Auguſt in Böhlſen im Lokal der eine Volks
verſammlung abg tSaalfeld zu einem Vortrage über „Die wirtſchaftl Kriſen und

Urſachen“ eingeladen war. Gerade eine Stunde vor der zur
d feſtgeſetzten Zeit erhielt der Einberufer folgen

r rief:Sie en beim Gemeindevorſtand in Böhlen eine Verſamm

lung angemeldet, welche v den 8. Auguſt 1896 abends 9 Uhr
im Saale der Wallbrücke bei Großbreitenbach abgehalten werden
ſoll und in welcher der Redakteur Hofmann aus Saalfeld an-
geblich über die wirtſchaftliche Kriſis ſpre will. Jch ſehe
mich veranlaßt, auf Grund des S 3 des es vom 5. Januar
1894, die Ausübung des Verſammlungsrechts betreffend, die
Abhaltung dieſer Verſammlung hiermit zu verbieten, da Gefahr

r die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit vorhanden
ſt und weiſe noch ausdrücklich auf die Strafbeſtimmungen in
S 10 des gedachten Geſetzes hin.

Königſee, den 8. Auguſt 1896.
Der fürſtliche Landrat.

Werner.
Wie wir hören, veabſichtigt Genoſſe Hofmann demnächſt einen
Vortrag über das Thema „Als der Großvater die Groß
mutter nahm“ zu halten. Hoffentlich wird derſelbe nicht auch
verboten werden.

Parteinathritzten.
Dem Tiſchler Köhler in Hamburg, der die Kaſſedes zweiten Reichstagswahlkreiſes beſtohlen hat, nd 260 Mk. zum

Opfer gefallen.

Zur Arbeiterdewe gut
Die Schmiede der Steinfurtſchen Eiſenbahnwaggonfabrikin Königsberg haben die Arbeit creelt S verlangen 5

Pfeynig Zulage pro Stunde.
Die Former der großen Maſchinenfabrik Späth in

Dutzen dte ich bei Nürnberg haben wegen Lohndifferenzen die
Arbeit niedergelegt.

Vor dem Gewerbegericht zu Leipzig kam der Tarif
eit der 21 Setzer und Maſchinenmeiſter der a J. B. Hirſch-

eld zur Verhandlung. Nach ſtündiger Dauer wurde ein Ver
gleich erzielt. Die Arbeiter erhalten 30 Proz. ihrer Forderungen
nnd d chfeld erklärt ausdrücklich das Lohnverhältmis für neu
geregelt.Die Glasarbeit er Deutſchlands werden von ihren Lon
doner Kollegen gebeten, Zuzug nach dort fern zu halten, bis
Differenzen mit den Unterne ſind.

Die Maurer in Schwiebus haben die Arbeit niedergelegt.
Der Streik iſt ein faſt allgemeiner.

Die Stuhlarbeiter in Lauterberg am Harz ſtreiken noch.
Ein Flugblatt an die Einwohner von Lauterberg und der Um
gebung wurde verbreitet, um den ausgeſtreuten Lügen der Fabrikanten
entgegenzutreten. Der Bevollmächtigte der Holzarbeiterorganiſation
gab zugleich mit bekannt, daß er ſogar wö der Nacht in
ordinärſier Weiſe von Stuhlfabrikanten beläſtigt werde. Die
abrikanten machen die größten r pgen, um Arbeitskräfte
eranzuziehen. Deshalb Zuzug fern halten.

Auf der Schiffswerft in Flensburg dauert der Aus-
ſtand unverändert ſort. Zuzug von Formern, Schloſſern, R
ſanehern. Schmieden, Tiſchlern, Schiffsbauern fern
alten.Die Bauarbeiter in Lancut (Galizien) haben die Arbeit

medergapst,
T Ein Landarbeiterſtreik in der Gegend von Aarhus

(Dänemark) ſteht in Ausſicht.
Die Bäcker in Lion (Frankreich) haben beſchloſſen, die Ar

beit niederzulegen.

Die Seeleute und tRhedern Mitteilung gemacht, daß vom 28. September ab ein
neuer Lohntarif in Kraft treten pung

Den Eiſenarbeitern iſt für 1. Dezember eine 7 pro-
entige Lohnerhöhung Pigeſegt ie Arbeiter dringen darauf, daße ſhon am 1. November eintreten ſoll.

Lokalee und Propimielles.
Halle a. S., 15. Auguſt 1896.

Genoſſe Klees in Magdeburg hat für Dienstag zu-
eſagt. Er wird alſo in der für dieſen Tag angeſetztenPWoilvemokratiſchen Volksverſammlung in Prinz Karl

über den Londoner Kongreß referieren. Sn den Kreiſen

unſerer Parteigenoſſen herrſcht mehrfach Unklarheit, ob die
heute abend ſtattfindende e Verſammlung,
in welcher Herr Pawlowitſch aus Berlin über den Kongreß
berichten will, beſucht werden ſoll oder nicht. Das müßte
ein ſchlechter Sozialdemokrat ſein, der um deswillen den
Beſuch anarchiſtiſcher Verſammlungen vermeiden wollte, weil
die Anarchiſten unſere gehäſſigſten Gegner ſind. Aber ſo-
eben erſt hat noch am Donnerstag der Anarchiſt Lan
dauer in einer Berliner Volksverſammlung ſeine unſlätige
Beſchimpfung Liebknechts im Sozialiſt als „alter Lump“
aufrecht erhalten. Wir meinen, die Selbſtachtung gebietet,
daß der anarchiſtiſche Redner in der heutigen Verſammlung
vor Beginn derſelben von einem unſerer Genoſſen privatim
gefragt wird, ob er die Meinung ſeines Freundes Landauer
über unſern greiſen Genoſſen Liebknecht teile. Verneint er
das nicht klipp und klar, ſo verbietet es ſich unſerer Mei
nung nach ganz von ſelbſt, ſolchen Flegeln als Referenten
über unſeren Kongreß, der zu ihrem giftigen Aerger nicht
auch der ihrige wurde, Gehör zu ſchenken. Soweit darf
die Gemütlichkeit nicht gehen.

Gut Ding will Weile haben, dachte der Magi
ſtrat; da hat er die Vorlegung eines Entwurfs über die
Einverleibung von Giebichenſtein in den Stadtbezirk Halle
um ein Vierteljahr verſchoben. Unſere Stadtverordneten
werden alſo erſt im Spätherbſt dieſe wichtige und einſchnei
dende Vorlage beraten können.

Das RNinglein ſprang entzwei! Herr Steinſetz
meiſter Knöchel hat die Forderungen der Gehilfen bewilligt,
ſo daß dieſelben nächſten Montag die Arbeit wieder auf

ehalten werden, zu welcher Genoſſe Hofmann-

eizer in Liverpool haben den J
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nehmen können. wie auch Herr Arlt tinnu wer
nicht Apelt, wie geſtern zu leſen war die Forderungen ſchon von Anfang an bewilligt hat, befinden ſich

noch im Streik die Steinſetzer der Jnnungsmeiſter Jacob,
r Stephan, Arlt, Schober und Kuliſch. Letzterere gern bewilligen, aber er getraut ſich nicht. Nun,bie Gehlfen haben warten gelernt,

Die treuen Sachſen unternehmen, wie uns mit-
geteilt wird, morgen eine Huldigungsfahrt nach Hohenturm,allwo ihr Landsmann, der Kahmechete v v. henau als
Schloß und Rittergutsbeſitzer ſiedelt. Die Führung bei
dieſem hochpatriotiſchen Akt werden die Herren Marquardt
und Schnelle übernehmen.

um Nachfolger des verſtorbenen Direktors dergen chen nete des Herrn Leopold, iſt der Berg
inſpektor Zell ernannt worden. Hoffentlich gelingtes ihm eben ſchnell wie ſeinem Vorgänger, ganz bedeutende

Reichtümer zu erwerben. Wenn die Hinterlaſſenſchaft des
Herrn Leopold auch nur den vierten Teil der Summe aus
macht, die man uns als verbürgt bezeichnet, ſo überſteigt ſie ge
noch weit eine Million. Und wenn man bedenkt, daß Herr
Leopold vor etwa einem Vierteljahrhundert in der Salinen-

Verwaltung mit 600 Thalern Anſtellung fand, ſo muß er
ein Spargenie erſten Ranges geweſen ſein, um in der kurzen
Spanne Zeit eine Million zu erübrigen. Auf 25 Jahre
verteilt, müſſen jedes Jahr volle 40000 M. zurückgelegt
werden können, um auch nur eine Million in einem Viertel-
jahrhundert zuſammenzubringen. Nicht jeder bringt es ſo
weit aber bei anderen fleckt es eben beſſer.

Es beſtätigt ſich, daß Herr Landgerichtspräſident
ar von hier als Präſident des Oberlandesgerichts nach

aumburg verſetzt worden iſt und daß an ſeine Stelle
Hr, Schmidt tritt, bisher Landgerichtsdirektor in Hannover.

Zum Ehrendoktor hat die hieſige mediziniſche Fa
kultät den Abgeordneten Grafen Doug las ernannt „wegen
ſeiner Verdienſte um die Medizinal Geſetzgebung und die
Geſundheitspflege.“ Die Fakultät wird ihre triftigen Gründefür die Ehrung des Grafen Douglas ſchon gehabt haben; t
aber zweckmäßig wäre es von dem Ehrendoktor, wenn er
auf ſeinen zahlreichen induſtriellen Werken und Montan
betrieben ſeine Kenntniſſe über die Geſundheitspflege prak-
tiſch verwerten wollte. Die Arbeiter der Werke verſpüren
nämlich bis dato recht wenig davon.

um Dreherſtreik bei u. Ko. Jn der Nr. 185des Hol wen mit S Mia frivolen
Weiſe der Ausſtand heraufbeſchworen worden iſt von ſeiten desVorarbeiters Schweizer. Der Dreher, VLeiher am Montag
uerſt entlaſſen werden ſollte, hatte am Sonnabend früh von

weizer in vollſtändig friedlicher Stimmung die Erlaubnis er
halten, um 6 Uhr abends nach Hauſe gehen zu können, wurde
aber, weil ſich kein anderer zu der von Schweizer angeordneten
Nachtarbeit entſchließen mochte, eine Stunde darauf beſtimmt, ſo
an ge zu arbeiten, bis die Arbeit überhaupt fertig wäre.

beiter u o da er die Tage vorher JWenig e pnh er W
lag von 10 tunde. Letztereswurde nich a igt un kam es, g er pie Nacharbeit ver

weigerte. Der Schweizer hatte aber noch vier Ge
en welche d je hindurch 10 Stunden pro Taarbeitet hatten, er n noch einigermaßen menſchlich u
delt, wenn er einen von dieſen zu der betr. Arbeit beſtimmt hätte.
Er that dies aber nicht.
namentlich der Schloſſermeiſter nach Drehern bemüht

Fart Ausbruch des Streiks hat ſich

und hat auch zwei ſolche erhalten. eine mit n WBeireis iſt der Oeffentlichkeit en bekannt und der
der Dreher Karl Koderiſch aus Giebichenſtein, Trot rig i
wohnhaft. Auf eigentümliche Weiſe iſt n dazu gekommen. P
Der re ter ſandte einen ſeiner L Lehrburſchen in
die F wenhoef wo K. arbeitete und ließ ihm ſoJ e zuſichern. Anfangs machte K. von dem ngage
ment als Streifbrecher feinen Gebrouch, weil er von der Sach-lage unterrichtet war. Er erzählte aber auf dem Abort, daß er
bei Fritſch Arbeit bekommen könnte. Dieſes hörte nebenan ein
Beamter und ſofort wurde K. entlaſſen. Kitzing und ſeine Frau
haben dann alles aufgewendet, um den d ch zum Streikbrecher
u machen, und leider ließ ſich dieſer dazu mißbrauchen. Ob die
irma mit dieſen beiden Kräften ſo wie bisher ihre Kundſchaft

vollſtändig befriedigen kann, wird ſie u müſſen.
Ein Einbruchsdiebſtahl wurde abend bei Faul

mann verübt. Jm Geſellſchaftsſaal des Reſtaurants befindet ſich
u. a. der Schrank des Geſangvereins ää In dieſem wurde
auch eine Summe von etwa 35 M. aufbewahrt. Mittels gewalt
ſamen Aufreißens der Thüre hat der Dieb den Schrank geöffnet
und den erwähnten Betrag geſtohlen.

abende vom Se entt: auf

wartet r einen
weſen San beſchloſſen

ibliothek nicht mehr te zu u je umfangreiche Biblivthek derer e olksboten durch Geſchenk gekommen iſt.
W Bio ehe ſeien die beſonders aufmerkſam gemacht,

ſie bietet alles, ſowohl in wiſſenſchaftlicher wie litt Be
ziehung. Auch für Unterhaltung ſind eine gro ahl Bände
uter n und Romane vorhanden. t er eret hierauf den Rechenſch d über das l artal.ie Einnahme betrug 106.07 sgabe Borh ſo r
a von W W vehiet un den en ennd u. a. en ren ür Vorträge, gehalten a
ednern, 35 weiterun r Sie 14.14 uAg r 15 M., t 9. An Seerznen e ſie Setaen die Abnegee miide für rich

die nächſte Verſammlun 261
iche c zu bringen, trennten ſich die An

Zeig, Die arme Provinzial-Ztg. müht ſich redlich ab,

er Ter kaput zu machen. Wenn das
Sachen 's nicht. Jetzt ſoll nach ihrer h

acher Näther in Berlin ein
dieen

S
Schulausſtüge unternehmen, auf der S

Khenaseokine ſehr wenig gebr., gut
m W huſer t u fen

„geradezu vernichtendes Urteil“ über den Londoner
ne haben. Das iſt natürlich wieder erfundenun aber begreifen, weshalb die Provinzial Ztg. ſolche

Mätzchen macht. Jm antiſemitiſchen Lager geht es nämlich
gegenwärtig drunter und drüber, wie bereits mehrfach be
richtet werden konnte, und da will das Blatt nach bekannter
Manier die Aufmerkſamkeit von ſeiner Partei ablenken.
Leider ge ihm das Wir Sozialdemokraten ſind
mit dem Ausfall des Kongreſſes im großen und ganzen zu
frieden. Ob auch das M mſeniae Ckann uns höchſt ſchnuppe ſein. Sebende Land Gröber

Zeitz. Der in guten Verhältnaus Bartſch entfernte 5 am Wuig abend von ſeinem Ge
chirr, mit J er ſich auf den S achhauſeweg befand und
onnte er agor ungen nicht entd e werden. Erſt geſtern

h wurde er in einer Sandgrube in der Nähe vonren tot aufgefunden. Man nimmt an, daß ein Unglücksfall

vorliegt.3 J. Alle Jnſerenten werden a nſerate, die am nä
folgenden Tag erſcheinen ſollen, W a
bis 6 ug abend s in unſerer a 2a aufzueben. ſpäter eingehende ann e net r richtiges

ſcheinen gegeben werden.aumburg. Der in Penſion gehende S
hieſigen Oberlandesgerichts, Herr Werner, war iner
der Kandidat der konſervativen Partei für den Poſten ei
Juſtizminiſters. Damals führte noch der jetzige den

Freiherr v. Hammerſtein den Regentenſtab der r
ſervativen Partei. An Werners Stelle wurde jedochv. Schönſt edt berufen, bei dem es bekanntlich nicht a

ſelbe iſt, wenn zwei dasſelbe thun. Herr v. Schönſtedt hat
auch vor längerer Zeit Veranlaſſung gehabt, Herrn Werner
zu dementieren. Das war, als Herr Werner die Richter
ſeines Oberlandesgerichtsbezirks aufgefordert hatte, anzugeben,
ob bezw. wieviel Nivatpermögen ſie beſitzen. Die Richter
fühlten ſich mit Recht über dieſen Eingriff in ihre Privatverhältniſſe beſchwert und erreichten mit Hilfe des Juſtiz-
miniſters eine Rücknahme der ſeltſamen Verfügung.

Kleine Provinzial Chronik. Der Arbeiter Büttner inIda wurde guf ſeinem Heuboden erhängt aufgefunden.

das nrg en des Sirantapqgtere Wollangk in Wiehe
Konkurs eröffnet worden. Der 60 alte Tüncher

n Erfurt wurde wegen Verdachts, unzüchtige Handlangen
lpflichtigen Kindern vorgenommen zu haben, verhaftet.

teinba (auf dem Eichsfelde) ſtarben zwei Kinder derfo chen Fam lie am Unterleibstyphus. Ein 24 jähriger Sohn,

der Soldat war und auf Urlaub nach Hauſe kam, wurde ebenfalls
ergriffen und ſtarb. Jetzt liegt der Vater ebenfalls ſchwer dar
nieder, während die Mutter der Sepügaunes a geiſtig
gen erſcheint. Jn Mühlberg a. E. ſtürzte in re e

L der Stein von ſeinem Wdas Straßenpflaſter. Nur durch t Anhalten de ga u
durch den re t wurde weiteres Un ges werten S du Lbei Roitzſch iſt der wehährige S rtsertrunken. Der Ofenfabrikant Fren We 8 leinm kyeng
bei Jeßnitz wurde unter dem Verdachte verhaftet, vor zwei Monaten
ſein Stallgebäude angezündet zu haben.

KAns dem Kricht
Berlin. Eine furchtbare That iſt am Donnerstag mittag imHauſe Stargarderſtraße 11 verübt worden. Die im 4. Stock Wo

nende Frau des Malers i be warf ihren 8 Tage alten
Knaben aus dem Fenſter auf den Hof hinab und ſtürzte ſich dannelbſt hinunter. ne und Kind waren alsbald tot. Seit ſieben
Fahren t war ihre Ehe bisher kinderlos geblieben. Der

abe war ihr erſtes Kind. Was die Frau, die als ordentlich undſtill geſchildert wies h dieſem Schritt getrieben hat, iſt noch nicht

gar Augenb lick der Kataſtrophe war der Mann nicht
Hauſe. befand ſich r Arbeit und war auch noch nieimgekehrt, als am ſpäten Nachmittag die Gattin und das gut

r a e abgeholt wurden. Der Vorſtand des Ber-
Lehrervereins hatte ſich vor den Ferien an den Eiſen

bahnminiſter mit der e gewandt, den über 10 Jahre altenulkindern, ſobald ſie ilaſſenweiſe unter r eines Lehrers

ugb ah B, ſowieim Vorortverkehr die Beförderung le e zu ge
lich iſt die Antwort des Herrn Miniſters erfolgt, in

der die Petition kurz abgelehnt wird Den Angabe von Gründen.
Es müſſen Ueberſchüſſe gemacht werdenBer Zum Profeſſor Tun wurde durch den

Kaiſer der Komponiſt Humperdinck, deſſen Oper „Hänſel und
Gretel“ bekannt

Berlin. Gendarmen ſchwer verletzt wurde der
u i osmanski, der auf einer Bank im Vern la t aufgefunden wurde, In wahrſ u rdacht a rn einen v chen Angri aden Gendarmen, der n weckte, mit der u ſ ſandrt Es i ihm

das rechte Handgelenk durch Sä ehe e ehe
der linke Arm verrenkt und außerdem hat er noch ehen
von einigen anderen leichteren Verle en, einen Schädelbruch
erlitten. Ein ſofort von Berlin eigeholter Arzt legte demſchwer Verletzten Notverbände an ab veranlaßte ſeine ſofortige

Ueberführung dem Krankenhauſe.Potsdam. Wie vor zehn e hier Hofprediger abge
tat wurde, als er ei einen Hafen in muggeln wollte, um dadurch

leiſchſteuer 8 ſo ne e dieſer Tage die 48j zt ter einer besß ehenden a 1 mit einem ein

elten Schinken a a enn beide keine größere Schuld inh geladen haben, ſo ſei ihnen gerne ver
G Leben auf

iehen.
Amberg Jn der Diſtriktsſparkaſſe zu Viechtach iſt ein Defizit

von etwa 20000 M. entdeckt worden.
Braunſchweig. Der wegen Verſchwendung entmündigte Ge-

en eher Hornburg in Henneckenrode erſchoß nach vor-
Streitigkeiten ſeinen zwanzigjährigen Sohn. Der

d e verhaftet. Jm Gefängnis machte er einen Selbſtv dverſu
Königsberg. Die außergewöhnliche s hat hier im g41 Opfer gefordert, und zwar nur Arbeiter auch Frauen fend

e Es werden Sammlungen für die Hinterbliebenen
eröffne

reslau. Jn Sachen des Kaſſendefizits bei der Spritfabrik
ließ die Staatsanwaltſchaft die Jnhaber der ſchleſiſchen

Moſaikplattenfabrik, Erhardt und Ventzky, verhaften der erſtereiſt der Bruder des der Unterſchlagung be chuldigten Kaſſierers der

Firma r d.r a. M. Bei einer militäriſchen Uebung wurde einJnfanteriſt fberritien und ſchwer verletzt.

eiberg. Auch ein unlauterer Wettbewerb! Diehieſigen A ſemiten wollen eine Frau Anna Lipowski wegen un
lauteren Wettbewerbs denunzieren, weil ſie in ihrem Laden eine

zvier- u. Viol nunter
Br. Zim

Gründl. S
richt erteilt iit

Ulrichſtr. 5.
Au e Uhr 6

Fpfet mit der t angebracht hat:iſt alles dern l hre in Mit
Männer haben

ebnn
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litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J W. Dietz' Zerbo

iſt ſoeben das 46.
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9iVolh
Dienstag den 18. Auguſt abends 8 Uhr in

Am r öſtentliche
versammlun

Prinz Karl.
Tagesordnung: 1. Bericht über den Jnternationalen- Kongreß. 2. Bericht der Kommiſſion

über die Verhandlungen mit den Brauereien und der Böllberger Mühle.
Der Vertrauensmann.

Wegen Jnventur iſt die
Volksbuchhandlung für heute Sonn-
tag gänzlich geſchloſſen.
Achtungr? Achtung?Oeffentliche
HrauereiarbeiterPerſammlung
e den 16. en na e 4 Uhr im Händelpark,a esordnung: Kuſhegr t gemeinſamen Arbeitsnachweiſes.

Keferenn tadtverordneter Albrecht. 2. Kartellfrage. 3. Verſchiedenes.

Es iſt Pflicht eines jeden Brauereiarbeiters zu er er
Der Einberufer.

Achtung, Maler!
Montag den 17. Auguſt ver 8 r im Saale der Moritzburg,

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zum Gewerkſchaftskartell. 2. Verſchiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Verein der Schneider.
t r hehhee, Verſammlung.esordnung: 1. Vortrag es Herrn Kreſſe über
2. Be iedenes. Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Bergnügungsverein Hohenzollern
u Giehbichenstein-

Sonntag den 186. Auguſt i Kittelmanns Reſtaurant zur Sachſen-
burg in Trotha

XI. Stüſftungesfest.
D. Anfang 7 Uhr. rHierzu ladet Freunde und Bekannte ergebenſt ein Der Vorſtand.

Halieseher Se VereinU Sonntag den 16. Auguſt in der Kaiſer Wilhelms- Halle W
Kränzchen mit freier Nacht.

Anfang nachmittag 4 Uhr.
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.
Gaſthof zu den drei Königen,

kleine Ulrichſtraße 36.
Sonntag den 16. Auguſt abends 7 Uhr

Abendlirdertafel d. Grſangsabteilung d. Arb. B.-P.
Freunde des Geſanges ſind freundlich eingeladen.

Tinzer Garten.
I. Spezial-Artisten-Klub, Kiebichenstein.

Sonntag den 16. Auguſt nachmittag von 3 Rin,
Konzert verb. mit Preisheben u. Ringen.Abends S Uhr W

Freunde und Sportgenoſſen ſind willkommen. Der Vorſtand.

An unſere Mitbürger von Giebichenſtein!
Unterzeichneter Verein ſagt hiermit für die über

alles Erwarten reiche Schmückung der Häuſer reſp. Straßen
eines 50 jährigen Stiftungs-Feſtes den herz-

en Dan
Mögen die uns und allen lieben Gäſten unvergeſz

lichen Feſttage das gute Einvernehmen, das zwiſchen den
Bürgern Giebichenfteins und ſeiner alten Liedertafel beſteht,
und welches bei unſerem Feſte in ſo reichem Maße uns
und unſeren Gäſten gezeigt wurde, von neuem kräftigen,
damit noch lange Jahre die Feſttlänge nachhallen.

Die Giebichenſteiner Liedertafel.

Ernst e 7 BRouwtaunraut

Prinz Karl.Sonntag den 16. Auguſt abends 8 Uhr

Sroßer Ball
F. A. Otto, Halle a. S.

Markt II- Tlepl wem nach der Halle,

Geſangverein Frohe vänger.
Zu dem am Sonntag den 16. Auguſt

im Geſellſchaftshaus zu Diemitz
ſtattfindenden

enKränzch
ladet alle Freunde und Gönner des
Vereins freut r Der Vorſtand.

Anfang 4 Uhr.
Atlethen-Klub „Gut Kraſt“

Heute Sonntag: Tanz Kränz en
verb. mit Preist humor. Vor
trägen, ſowie n WSchades Schütenhaus“
Walhalla hege

Direktion Rich. Hubert.
Sonnabend, den 15. Auguſt

Schluß des Spielplans.
Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwed.

(Preisgekrönt!) Die
Adolfo BenedettiTruppe, Parterre
Gymnaſtiker mit ikariſchen Spielen.
Senſationell!) The Menado“s,ravourKopf- Akrobaten. M. Bour-

gognino, J t rmenſch). Die drei Ariſto's, muſi
»kaliſch exzentriſche Komödianten.

äulein Gertrud Silviar, Tanz-
oubrette. Herr Zrgr Bayer, Ori-

ginal- a S Humoriſt.
Beginn 8 Ende gegen 11 UhrWaldemar Hemers

„Reſtanr. um Künblerheim“.

u 27 r ands enabendHierzu ladet imdiichſt ein D. O.

Ichtung!
Zu einem

gemütlichen Hchafopf
laden freundlichſt ein

Mehrere Schaftöpfe
bei Hermann Loch im Ab,Ra fſinerieſtr. 1.

K. Barths Reſtaurant,
r
Sonntag
Heute Sonnabend und Sonntag

ähnchen-Auskegeln.
Schlichtings Reſtaurant, Annenſtr. 2.

EngliſcherHofGaft-, p u. Geſelſchaftslokal.

Speisen u. Getränke
in großer Auswahl.

offmann.
Reiches Restaurant z. Flakor.

Scharrenſtr. 2.
Sonnabend bis Montag

S Hähnchen Auskegeln.
Wilhelmshöhr, Giebichenſtin.

Sonntag den 16. nStiftungsfeſt des Vereins gatha“.
Nachmittags Konzert abends Ball.

TrothaSonnabend und Sonntag
grosses hähnehon. 4uskegeln,

J. H. Vogel, Magdeburger

Vino Italiano!
ital. Wein-, Bier- und

Frühstücksstuben
Von

Angoelo Rosasoco,
r. Brauhausstr. 29.

fehle meinen Raſier- u. Haar
ſchneide-Salon R. Voigt, Thorſtr.21.l Kar See bill. zu verk. Georgſtr. 13, p.

4 a

Süämt

e Geſchäftfür Anfertigung von Schürzen, Hemden und
liche Leinen

Händelpark.
Sonntag den 16. Auguſt er. von nachm. 3 Uhr an

brbööts Pre- Kunnt
Aufſteigen eines großen Bullons.

Die Kinderſchaukel ſteht wieder zur Benutzung.
Hierzu ladet freundlichſt ein Wilh. Grothe.

e Reſtaurations- merten Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich mit heutigem Tage

Bahnhofftraßein Reſtaurant eröffue.
Einem regem Beſuche entgegenſehend, zeichnet hochachtungsvoll

Ludwig Müller.
Achtung

Unſern werten Kunden ſowie Freunden und Bekannten zur Kenntnis, daß
mein lieber Mann am 29. Auguſt die Villa mit den ſchwediſchen Gardinen wieder
verläßt. Bei fernerem Bedarf bitte ich, uns das frühere Vertrauen wieder ent
gegen bringen zu wollen AchtungsvollFrau Lehmanu-
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Kolofſaler Erfolge Snwuren
iſch -Witterung. 45 gr. Ulrichstr. 45.

as vollkommenſte Lockmittel für alle
Fiſche. r per Glas nebſt Gebranchs Damen Lanſtefs u e 7 2
anweiſung 2.50 .4m a. d. Sber, Seen, mgenbs

Oskar Busse, chemiſche Fabrik. giePa. Tafelmoſt ſtrich iüſchſchuhe
vott urtit über troffener Süte ern pfiehlt Lederpantoff, genag.
DampfMoſtrich Fabrik en

C. Augustin,Rathausſtr. 15. Viebenauerſtr. 47.

2 gebr. Rovermit e ſowie 1 do. mit
r riſen, ſind preiswert zu

aufen.bin Paul Simon.

C. MHammer,
Leipzigerſtraße 42.

Nickel-Remontoir Uhren 5 M., Silber
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Lied der VPerfolgten.
Von Friedrich v. Sallet.

Und wollen ſie mein Auge blenden,
Verfinſtert drum die Sonne ſich

Und wenn ſie mich zum Kerker ſenden,
Die Freiheit ſiegt auch ohne mich.

Und wenn ſie mir die Hand auch binden,Weil ſie die Feder ſchwang a Schwert,

Es wird ſich Hand und Feder finden,
So lang ein Herz nach Licht begehrt.

Und ob ſich auch in FinſterniſſenMein Wort, der hier verlor,
Den einen Ton wird man nicht miſſen,

Im tauſendſtimm'gen Donnerchor.

Deshalb wird nicht der Frühling enden,Mit Sang und Klang, mit Lkcht und Schall,
Weil ihr mit tölpelhaften Händen

Erſchluget eine Nachtigall.

Diakoniſſen und barmherzige Schweſtern.
Die Naturwiſſenſchaften ſchreiten vorwärts und die Reli-

gionen weichen zurück. Der Klaſſenſtaat befindet ſich dem
gegenüber in einer eigentümlichen Lage. Er kann dem Volke
den Unterricht in den Naturwiſſenſchaften nicht mehr ganz
verweigern, und kann die Fortſchritie der naturwiſſenſchaft
lichen Forſchungen nicht mehr verhindern. Dennoch iſt er
beſtrebt, die Religionen aufrecht zu erhalten und auszubreiten,
weil man in denſelben ein Mittel zur Zügelung der „Be

der Maſſen erblickt. Giebt es in den herrſchen-
en Klaſſen doch weite Kreiſe, welche in den Religionen und

im chriſtlichen Glauben überhaupt das einzige Mittel zur
Löſung der ſozialen Probleme unſerer Zeit erblicken.

Dieſe Widerſprüche führen zu ganz ſeltſamen Konſequenzen.

So iſt z. B. die Heilkunde in unſerer Zeit zu mächtigen
rtſchritten gelangt, man hat heute ganz andere und reichere

enntniſſe denn früher über die Beſchaffenheit des menſch
lichen Körpers und ſeine Funktionen, woraus ſich ergiebt,
daß man einer Menge von Krankheiten und körperlichen
Uebeln leichter mit den Heilmitteln beikommen kann, als in
früherer Zeit.

Dem gegenüber ſteht die merkwürdige Thatſache, daß die
Krankenpflege in öffentlichen und privaten Anſtalten noch ſo
vielfach mit der Religion verquickt iſt, gerade als ob wir
uns noch im Mittelalter befänden! Das fromme Mittelalter
hatte dieſe Verquickung in Verbindung mit der chriſtlichen
Barmherzigkeit“ zur höchſten Vollendung gebracht und was
die Heilkunde von ehedem nicht leiſten konnte, das erhoffte
man vom Gebet und geiſtlichen Uebungen.

Die Heilkunde von heute, welcher Richtung ſie auch an
gehören möge, ſchließt an ſich alle religiöſen Zuthaten aus.
Dennoch hat die Kirche ihre Verquickung mit derſelben dis
zu einem gewiſſen Grade zu erhalten gewußt, indem die
Krankenpflege zum großen oder größten Teil jenen konfeſſio
nellen Verbindungen von Diakoniſſinnen und barmherzigen
Schweſtern übertragen iſt.

Wir haben die bürgerliche Beurkundung der Geburten und
Todesfälle und die bürgerliche Trauung. Nicht minder
wichtig als dieſe r he wäre ine von allen kon
feſſtonellen Einwirkungen befreite Krankenpflege. Der Staat
hat es unterlaſſen, eine ſolche zu organiſieren, und zwar weil
er als Klaſſenſtaat die religiöſen Einwirkungen nicht ungern
ſieht. Er iſt in dieſem Punkte genau ſo unnachgiebig, wie
in Bezug auf die Leichenverbrennung, gegen die er gleichfalls
aus Rückſicht auf die Kirche einen ſo großen Widerwillen
hegt, ſo daß die Geſtattung der fakultativen Leichenverbren
nung ihm nur mit äußerſter Mühe und bis jetzt nur ſelten
hat abgerungen werden können.

Wir betonen ausdrücklich, daß wir vor der aufopfernden und
ſelbſtloſen Thätigkeit der barmherzigen Schweſtern und der
Diakoniſſinnen an ſich die Achtung empfinden, die dafür
angebracht iſt. Mehr als das Heldentum der Schlacht muß
dies weibliche Heldentum anerkannt werden das allen Ge-
fahren, Mühen und Widerwärtigkeiten trotzend ſeine kranken
Mitmenſchen pflegt. Wir würden hier einen der Gipfel-
punkte idealen menſchlichen Strebens erblicken, wenn nicht
eben alle dieſe Vereinigungen zum Schluſſe doch religiöſe
Zwecke verfolgten. Es iſt Thatſache, ſo oft es auch geleugnet
werden mag: Die religiöſe Krankenpflege iſt nicht
Selbſtzweck, ſondern nur Mittel zum Zweck der
Proſelytenmacherei. Die Leiſtungen dieſer Kranken-
pflege ſind darum nicht weniger bewundernswert, aber ſie
verlieren an rein menſchlicher Bedeutung, indem
dabei auf die „Bekehrung“ der Kranken ſpekuliert wird.

Die Kirche hat ganz klug herausgefunden, daß der krankeund namentlich der dem Tode verſalſene Menſch religiöſen

Einwirkungen am leichteſten zugänglich gemacht werden kann.
Wenn ein Sterbender kurz vor ſeinem Hinſcheiden für eine
andere kirchliche Richtung gewonnen oder gar ein Menſch,
der in ſeinem Leben „Freigeiſt“ und „Ungläubiger“ g
weſen, an der Pforte des Todes ſchwach gemacht und be-
kehrt wird welch' ein Triumph, daß eine verloren ge

laubte Seele dem Himmel gerettet worden iſt! Namentlichbei berühmten „Ungläubigen“ werden ſolche Einwirkungen

angewendet wir erinnern an Voltaixe, an Littre und
andere, bei denen auspoſaunt wurde, daß ſie auf dem
Sterbebette ſich bekehrt hätten, womit man nachweiſen wollte,
daß der „Unglaube“ vor der Majeſtät des Todes nicht be
ſtehen könne und der Menſch am beſten thue, bei Lebzeiten
zu einer der alleinſeligmachenden Kirchen zurückzukehren.

Jn neneſter Zeit aber, bei der immer weiter um ſich
greifenden materialiſtiſchen Auffaſſung, wird es immer ſchwie-
riger, ungläubige Menſchen auf dem Kranken oder Sterbe-
bett zum Glau an die perſönliche Unſterblichkeit zu be
kehren. Der Monismus, die Lehre, daß Geiſt und
Körper untrennbar ſind, hat unſer heutiges Zeitalter bis
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zu einem hohen Grade durchdrungen. Um ſo eifriger wird
auch die religiöſe Propaganda in der Krankenpflege betrieben.

Wir treten gegen dieſe Art der Krankenpflege in die
Schranken, nicht etwa, weil wir befürchten, es könnten uns
im Krankenhauſe Mitkämpfer abſpenſtig gemacht werden, in
dieſer Richtung befürchten wir garnichts. Aber wir halten
es für abſolut unzuläſſig, daß Kranke, ſchwer leidende und
dem Tode ins Angeſicht ſehende Menſchen mit Bekehrungs-
verſuchen beläſtigt, wenn nicht gequält werden.

Gewöhnlich wird in ſolchen Fällen von kirchlicher Seite
behauptet die barmherzigen Schweſtern und die Diako-
niſſinnen hätten die ſtrengſten Anweiſungen, die Kranken
nicht mit religiöſen Angelegenheiten anzugehen. Das mag
an verſchiedenen Stellen ſo ſein, und es mag dieſen An-
weiſungen auch nachgekommen werden. Allein von Zeit zu
Zeit kommen aber doch Thatſachen an das Tageslicht, diebeweiſen, daß die Kranken von ihren frommen Hflegeriaues

mit religiöſer Proſelytenmacherei heimgeſucht werden.
So iſt zwiſchen den ſpeziell katholiſchen und den ſpeziell

proteſtantiſchen Preßorganen zur Zeit ein heftiger Krieg ent-
brannt wegen eines ſolchen Vorfalles in Bromberg in Oſt-
preußen. Dort hatte man proteſtantiſche Diakoniſſinnen bei-
gezogen, was ſchon im Frauenverein heftige Auftritte ver-
anlaßte, indem die katholiſchen Mitglieder austraten. Nun
haben obendrein einzelne dieſer Diakoniſſinnen eine ſehr
eifrige Propaganda für den Proteſtantismus entfaltet und
haben katholiſche Kranke zu bekehren verſucht; ſie haben
dabei von den Heiligen und auch von der Jungfrau Maria
ſehr deſpektierlich geſprochen, worüber begreiflicherweiſe der
Zorn der ultramontanen Preſſe zu hellen Flammen aufs-
lodert.

Allerdings könnte man den Ultramontanen mit ähnlichen
Fällen dienen, denn die katholiſchen barmherzigen Schweſtern

es an Bekehrungseifer auch noch niemals fehlen
laſſen.

Und da tritt eben jene Erſcheinung ein, die man trotz
aller Verdienſte der frommen Krankenpflegerinnen als durch-
aus verwerflich bezeichnen muß: religiöſe Zänkereien
am Krankenbett, während doch bei einer ſo großen
Menge von menſchlichen Krankheiten die zarteſte Scho
nung des Gemüts unbedingtes Erfordernis iſt. Wie
oft mag es vorkommen, daß nervös aufgeregten Kranken,
die ja auch von Natur aus etwas ängſtlich veranlagt ſein
können, am Krankenbette die Qualen der Hölle und der
ewigen Verdammnis ausgemalt werden! Unter Umſtänden
kann dabei ganz das Gegenteil von dem erzielt werden, was
die ärztliche Behandlung bezweckt.

So hätten eigentlich ſchon die Aerzte die Pflicht, die Ver
quickung von Religion und Krankenpflege zu bekämpfen, aber
davon hört man nichts oder nur ſehr wenig.

Um ſo entſchiedener treten wir dafür ein, daß es Pflicht
des Staates iſt, die Krankenpflege von allem religiöſen Bei-
werk zu befreien und ſie konfeſſionslos zu geſtalten.

Wie ſich der geſunde Menſch zu den Konfeſſionen undzum Kirchenglauben ſtellt, hat er mit ſich ſelbſt abzumachen;

den Kranken ſoll man aber mit Bekehrungsverſuchen unge-
ſchoren laſſen.

Tagesgeſchichte.

Gegen die Zwangsorganiſation des Handwerks
hat ſich der 9. Kongreß des Verbandes freier Vereinigungen

ſelbſtändiger Barbiere, Friſeure und Perücken-
macher Deutſchlands ausgeſprochen. Eine Reſolution gegen
den Geſetzentwurf kam einſtimmig zur Annahme, welche be
ſtreitet, daß durch zünftleriſche Zwangsmittel die
Lage des Handwerks gebeſſert wird. Diejenigen Jnnungen,
die ſeither und auch jetzt noch im Beſitz von Sonderprivi
legien der Rechte des S 100e und 100 der Reichsgewerbe
ordnung ſind, mithin alſo thatſächlich Zwangsinnungen in ſich
darſtellen, haben den vollgiltigen Beweis geliefert, daß die
Beſtrebungen der Jnnungsmeiſter, ſoweit ſolche auf zünft-
leriſche Zwangsmittel gerichtet ſind, nicht nur für das Hand-
werk ſich vollkommen nutzlos, ſondern ſogar
ſchädlich erweiſen. Der Kongreß iſt überzeugt, daß die
Zwangsorgariſation für die deutſchen Handwerker fern
von jeder Nützlichkeit ſich nur als läſtige un-
erträgliche Schererei darſtellen wird und dem Sinne
der deutſchen Handwerker nicht entſpricht. Die Reſolution
ſchließt mit der Aufforderung an die Recchsregierung, die
zünftleriſchen Beſtrebungen als das zu betrachten, was ſie
ſind, den Ausfluß leidenſchaftlicher Strebereien,
denen perſönliche Jntereſſen wirtſchaft und ab-
geſchmackte Wichtigthuerei zu Grunde liegt, und dem
gemäß ihre Zuſtimmung zu einer zünftleriſchen Zwangs-
organiſation zu verſagen. Sollte aber die Reichsregierung
die deutſchen Handwerker zwangsweiſe zu einer Organiſation
anhalten, ſo müßte jedoch den Handwerkern rreigeſtellt
bleiben, in eine Jnnung oder in eine freie handwerkliche
Organiſation einzutreten. Die Jnnungen ſind vor den freien
Organiſationen durch keinerlei Privilegien zu bevorzugen.
Der Kongreß findet es mit dem deutſchen Rechtsbe
wußtſein nicht im Einklang, Handwerker, die einer freien
Organiſation angehören und deren Nützlichkeit vielfach er
probt iſt, wider Willen in eine zünftleriſche Zwangsorgani-
ſation einzureihen. Dem deutſchen Handwerker ſoll es ge
ſtattet ſein, in geſetzlichen Bahnen das Gute für ſich zu
ſuchen, wo er es findet, und der Anſchluß an eine Organi-
ſation ſeinem freien Ermeſſen überlaſſen bleiben.

Mit gleicher Entſchiedenheit hat ſich auch der Freie
Deutſche Bäckerverband, der einen bandstag in
Nürnberg abhielt, gegen die Zwangsorganiſation ausgeſprochen. Die Vorlage wurde ſcharf kitſiert und der Be-

fähigungsnachweis entſchieden verworfen.Wegen aiſerbeleidigung verhaftet wurde ein Soldat

vom 1. GardeJnf.-Reg. Er war waſſerſchen und konnte

F. Jahn
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nur mit vieler Mühe dazu gebracht werden, auf der Schwimm
anſtalt ins Waſſer zu gehen. Als er wiederum zum Schwimm
dienſt kommandiert war, machte er im Waſſer Bemerkungen,
die als Majeſtätsbeleidigung galten. Er wurde ſofort in
den Arreſt abgeführt. Aber nun derb aufgeledert! Zehn
Jahre, nein zwanzig Jahre muß der Verbrecher ins Loch;
damit dem beleidigten Rechtsgefühl des deutſchen Volkes
Rechnung getragen wird!

Die ehrlichen Agrarier. Der frommen Kreuzztg.
iſt ein Malheur paſſiert. Sie nahm folgendes Jnſerat in
auffällig großer Schrift auf:

Mohrſche Margarine, Marke FP, aus der Fabrik von
A. L. o in AltonaBahrenfeld (Jahresproduktion 32 Mill.

beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts Chemikers
errn Dr. Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwert und Ge

chmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigendenutterpreiſen als vollſtändiger und billiger n für feine
Butter zu empfehlen, ſowohl zum Aufſtreichen auf Brot, als zu
allen Küchenzwecken.

Ueberall käuflich!
NB. Man verlange ausdrücklich: Mohrſche Margarine.

Herr Mohr wirft ſein Geld nicht umſonſt hinaus und wenn
er in der Kreuzztg. annonciert, ſo beweiſt dies, daß die
Margarinefabrikanten unter den Großgrundbeſitzern Kund
ſchaft haben und daß Herr Mohr auf Abſatz bei ihnen

kann. Das paßt ſchlecht in den Feldzug gegen den
„Oeltalg.“

Ausland.
Schweiz. Der Züricher italieniſche Konſul Lamber-

tenghi hat wegen des famoſen Berichtes über die Außer
ſihler Unnhen zwei Erklärungen veröffentlicht. Jn der einen
beſtreitet er rundweg die Exiſtenz des Berichtes und ſeine
Urheberſchaft und in der anderen Erklärung bezeichnet er
den Bericht als „apokryph“. Danach hat er alſo einen
Bericht an ſeine Regierung nach Rom abgeſandt; wenn nun
der beſprochene Bericht „apokryph“ ſein ſoll, ſo wäre un
zweifelhaft die beſte Aufklärung die Veröffentlichung des
echten Berichtes und der Herr Lambertenghi müßte dieſelbe
in Rückſicht auf ſeine ſehr erſchütterte Stellung in Zürich
dringend wünſchen. Wenn dieſe Veröffentlichung nicht erfolgt,
wird es eben trotz aller Erklärungen bei der Annahme ſein
Bewenden haben, daß der blamable, wahrheitswi-
drige und für eine beiſpielloſe Unfähigkeit zeu-
gende Bericht von dem Herrn Generalkonſul Lamber-
tenghi verfaßt und abgeſchickt worden iſt. Dann ſollte aber
ſo raſch als möglich dem unfähigen Herrn ein fähigerer
Nachfolger gegeben werden.

Türkei. Maſſenverhaftungen wurden in der ſtaat
lichen Tuch- und Fezfabrik um deswillen vorgenvmmen, weil
die Arbeiter die Auszahlung ihres rückſtändigen Lohnes ver
langten. Verhaftet wurden natürlich nicht die betrügeriſchen
Fabrikbeamten ſondern die Arbeiter. Ganz wie anderwärts

Aſien. Hingerichtet wurde in Teheran, der Hauptſtadt
Perſiens, der Mörder des Schahs Naſſr-ed-din durch den
pele b Eine große Volksmenge wohnte dem eklen Schau
piele bei.

Volizeiliches und Gerichtliches.
S Mit welchen Mitteln die Sozialdemokratie be-

kämpft wird, zeigt wieder einmal folgendes Vorkommnis. Am5. Jull fand in Polniſch Steine bei Ohlau (Schleſten) zum erſten

mal eine ſozialdemokratiſche Volksverſammlung ſtatt, in welcher
Genoſſe Schebs Breslau über die Lage der ländlichen Bevölkerung
referierte. Den Arbeitern der in der Umgebung befindlichen
Fabriken war bei Androhung ſofortiger Entlaſſung der Beſuch
dieſer Verſammlung verboten worden und der Amtsvorſteher des
d Kreiſes, Herr von Rohrſcheidt, hielt eine Verſammlung
des Kriegervereins ab, in welcher den Anweſenden eröffnet wurde,
daß jeder, der ſich den Vortrag anhören würde ſeiner Rechte als
Mitglied des Kriegervereins verluſtig ginge. Trotz dieſer „Vor
r er ehe und des nebenbei ſehr ungünſtigen Wetters waren
ehr viele Zuhörer erſchienen, um das „ſozialiſtiſche Gift“ in ſich
r Acht Tage ſpäter wollte der Arbeiterverein von
Ohlau in demſelben Lokale ein Tanzkränzchen abhalten und kam
um Erlaubnis unbeſchränkter Polizeiſtunde bei dem ohnehin ſchon

An den
Gaſthausbeſitzer Herrn Mücke,

PolniſchSteine.
Herr Mücke hatte mittlerweile ſein Gaſthaus verkauft und als

der neue Beſitzer darum einkam, ganz umbauen zu r
wurde ihm von demſelben Amtsvorſteher eröffnet, dies ſei nicht
notwendig, er ſolle die Lokalitäten nur renovieren! Wie ver
wegt ſich das mit dem eben veröffentlichten Erlaß

m a pa7 7 noch et genug en at, daßſeinen Saal uns zur g geſtellt, mußte noch mehrI W und dies geſchah durch Zuſendung folgenden
reibebriefes:

er eabe i erdurch au run „4 unter Hin1, 1 unſerer Statuten mitzuteilen, daß derſelbe im hieſigen
ereinsregiſter rig

DeutſchSteine, den 13. Juli 1896.

t Der Vorſtandi. A.:
Sauer.

den Gaſtwirt Herrn Mücke
zu Poln.Steine.“

P Mücke hat, ohne Schaden an Leib oder Seele zu
dieſen Beſchluß

nehmen
über laſſen, trotzdem er ja 4Mitglied des Kri ren c Lgeimntdis ſeine

entrichtet hat. Dafir daß er, ohne ſelbſt jemals etwas von So
zialdemokratie gehört zu haben, ſein



t alſo ſomit der „Beihilfe“ acht hatte, wurdee e3 e für die ſo geha n Ben ſelbſt am m denn unter Landbevö g inBhlauer ſe cht ſeit dieſem Vorgehen des Amtsvor-
on 2ke Erregung und viele haben ſich unſerer Partei an

en.

Farteinagyritzten.
Genoſſe Zahn von der Breslauer Volkswacht, der eine vier

monatliche nishaft wegen gügehiger M
beeerger e e, zu verbüßen hatte, iſt nunmehr in
preußiſche „Freiheit“ zurückgekehrt.

Das ſozialdemokratiſch re Sachſen
iſt ſo tugendhaft, daß die Gerichte nicht genügendArbeit haben. Während man ſonſt immer nur Klagen

über Ueberbürdung der Richter hört, hat ſich in Dresden
wegen Mangels an Beſchäftigung die fünfte
Strafkammer des Landgerichts auflöſen müſſen.
Gegenwärtig ſind, während die Gerichte in den Vorjahren

ade während der Ferien bedeutend mehr Strafſachen zu
ältigen hatten, überhaupt nur drei Strafkammern in

Thätigkeit, was ſeit Auflöſung der alten Bezirksgerichte nicht
mehr der Fall geweſen iſt. Bemerkenswert i

etwa 120 Gefangene weniger beherbergen, als während der
gleichen Zeit des Vorjahres.

Vielleicht iſt dieſer Mangel an Beſchäftigung auch nicht
ohne Einfluß darauf geweſen, daß gerade in Sachſen ſo viel
juriſtiſcher Scharfſinn aufgewendet worden iſt, um neue An-
wendungsmöglichkeiten für die beſtehenden Strafparagraphen
zu finden, ſo daß die Welt mit mancherlei Aufſehen erregen-
den Geſetzesauslegungen beglückt wurde. Daß dabei beſonders
politiſche Delikte in Frage kamen, zeugt von dem höheren
Streben in juriſtiſchen Kreiſen.

Konzentration des Kapitals. Wie ungeheuerlich
ſich die Truſts in Amerika ausgebildet haben, davon hat
man in Europa im allgemeinen wenig Kenntnis, v
wir einige Ziffern geben wollen. Es arbeiteten um Mitte
1894 u. a. folgende Geſellſchaften mit dem verzeichneten

ital:m Zuckertruſt mit 310 Mill. M.;

die vereinigten Tabakfabriken mit 125 Mill. M.e r abrikations und Viehmäſtungsgeſellſchaft mit 183

ill. M.;eine Tauwerktruſt mit 176 Mill. M.;
ein Ledertruſt mit 280 Mill. M.;
der StandardOil Truſt mit 432 Mill. M.
der Weſtern UnionTelegraph mit 425 Mill. M.;
Bells Telephon- Geſellſchaft mit 412 Mill. M. u. ſ. w.

Wo die fremde Einfuhr durch Zölle ferngehalten wird, da
kann ſich das Truſt- und Kartellweſen um ſo üppiger ent
falten. Naturgemäß hat es daher ſeinen Hauptſitz in Nord
amerika, demnächſt in Frankreich und Deutſchland, viel
weniger in dem freihändleriſchen England.

Lokales und Provimielles.
Halle a. S., 15. Auguſt 1896.

Vor einiger Zeit

Geſchäfts Verleaung.
Mit heutigem Tage verlegte ich mein Geſchäft von Reilſtraße 26 nach

oßſchlächterei.
Laugeſtraße 21.

Arth. Möbius, R

e

auch die
Thatſache, daß die dortigen Gerichtsgefängniſſe gegenwärtig

Verlangen noch eine Abſchrift angefertigt.

Liedertafel gaben. Obwohl der Verein nicht der vereins
geſetzlichen Anmeldepflicht unterlag, wurde, um alle Weite-
rungen zu vermeiden, dem Amtsvorſteher ein Statut des
e Per und ein ein Verzeichnis eingereicht. Und

eſtrenge mtsvorſteher es verlangte, unter-ſchrieben v einzelnen Mitglieder, es waren an die

ſich auf der Anmeldung eigen händig. Der en kam
zurück mit der g, ſo werde die Liſte nicht ange
nommen, ſie ſei zu beſchmutzt. Wer den h
e wird eben müſſen, daß davon nicht die Rede ſein
ann und auf dem Amt Reideburg, von dem aus der

Beſcheid kam, ſern zehnmal ſchmutzigere Aktenſtücke ihr
ungekränktes Daſein friſten. Die r mit welcher
die Arbeiter jedem Konflikt mit den Behörden aus dem Wege
zu gehen ſuchen, veranlaßte den Vorſtand des Vereins, eine
neue Abſchrift anzufertigen und Statut und Mitgliederverzeich
nis in einem abſolut tadelloſen Exemplar einzureichen. Aber
wieder kam beides zurück. Diesmal mußte ein andrer
Grund herhalten. Der neue ſchriftliche Beſcheid begründete
die Verweigerung der Annahme damit, daß „das Duplikat
mit dem Unikat nicht übereinſtimme.“ Der Vorſtand war
baß verwundert. Er ſuchte und ſuchte, worin die Ungleich-
heit beſtehen ſollte, und fand endlich, daß die Reihen
folge der Mitgliedernamen auf dem Duplikat nicht
d dieſelbe war, wie auf der zuerſt eingereichten Liſte.

hatte es geſchnappt; jetzt war auch der dickſte Gedulds-
faden zerriſſen. Der Vorſtand ſchrieb dem
vorſteher, daß die Einreichung von Statut und Mitgliederliſte
nach 82 des Vereinsgeſetzes garnicht vötig geweſen ſei, da der
Verein ſich nicht mit öffentlichen Angelegenheiten befaſſe und
nur dieſe Vereine der Anmeldepflicht unterliegen. Der
Verein habe aber trotzdem, um nicht erſt Scherereien zu
haben, die Anmeldung vollzogen. Er habe ſich ferner der
garnicht berechtigten Weiſung gefügt, daß die Mitglieder ſich
eigenhändig unterſchreiben ſollten, ja er habe dann auf

Da man aber
ſelbſt damit noch nicht zufrieden geweſen ſei, werde nun
überhaupt nichts mehr eingereicht; es bleibe dem Amts
vorſteher überlaſſen, ſtrafweiſe gegen den Verein vorzugehen,
der dann Gelegenheit haben werde, die Sache vor Gericht
W Austrag zu bringen. Der r Amtsvorſteher wird
as Strafmandat wohl ruhig im Schiebfache liegen laſſen

Ueber den Ausflug der dem Arbeiterſängerbunde ange
hörigen Vereine am Sonntag iſt uns verſpätet ein Bericht zugegangen. Der Ausflug verlief äußerſt angenehm es beteiligten t

an ihm etwa 200 Perſonen. In Giebichenſtein wurden in Schades
Schützenhaus die dortigen Ge n abgeholt, dann führte

der Weg über Kröllwitz nach Nietleben, wo im Berndorſſchen
Lokale mit den dortigen Genoſſen einige vergnügte Stunden ver
ſebt wurden unter dem Geſange ernſter und heiterer Lieder. Kräftig
tönte auf dem Rückwege durch die Haide aus hundert Männer-
kehlen der ragmnari u kurzem Aufenthalt in Schades
Schützenhaus erreichte die Sängerfahrt ihr Ende. Sie wird allen
Teilnehmern in angenehmſter bleiben. S S

em „wohlſitn errn er, wie derPolizeibericht meldet, vor einiger Zeit teinen Ausflug nach Halle unternommen hatte, be nach dem ver
lebten Schäferſtündchen von der Holden eine Brief

undertmarkſcheinen geſtohlen worden. Die Diebin ſoll in der
erſon einer zwanzigjährigen Köchin aus Paſſau ausfindig gemacht worden ſein. Hoffentlich unterläßt der „wohlſituierte Herr

egenüber ſeiner Ehefrau nicht, über die moraliſche Verkommen-ßelt wacker zu ſchimpfen. Jhm ſteht das zu.

Aufgefunden wurde am Donnerstae ehe die Leiche der no
vr——

in der Nähe der

TPhotographie.
C. O. Geiseler, Leipzigerstr. 64.
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ſowie alle Sorten

L. Brü

Eleg. Herrenſtiefletten
und Schuhe

men- und Kinderſchuhe
kauft man in nur guter Ware

zu billigſten Preiſen bei

üggemannfrüher Ed. a

ner 54
Sonatags von 7--9 Uhr Vormittage

Halle a. S.
800

Preise vom I.

ße 9.

vorzüglich im Geſchmack, zun

S
S
u

S und 2 vro Pfd. Mal taffee (gebrauater W

u
e

W. Dudenbostel,
m Kalt Bereiſe von 150, 1.60, 1.80, 1.90

en) pro
Pfd. 25 gebranntes Korn pro Pfd. 20 4 empfiehlt

Breite- u. Laurentius-
ſtraßen Ecke.

3 s s

rrn Amts

e

a

keine Gründe zur ſofortigen Entlaſſung ſind, wurde der

en „Dame“

jungen Frau des

Vom l. Oktober m Winter durch à Zentner 87
erkauf Wochentags bis Abends 6 Uhr, Sonnabend und Montag bis abends 7 Uhr.

und weniger das Hundert, s
Oktober ab das Tausend 1 M. höber.

Ed. Linke Ströfer.

e 4 nS 1 r c e
d hinter dere

hof Se e m l Se des ozwei Vehnſchienen die Jan debentich zerquetſcht worden.

Naumburg. Wie Proletarien geboren werden.
Die Semmelträgerin R. aus Köſen wurde T ihrem Er

bs den undS m v h T h enach Köſen ins Krankenhaus.ten diDa vieſige arhelitt der nach lein Verſendut

den traurigen Fall eine Frau noch ſo kurz vor
Entbindung mit dem ſchweren Semmelkorbe ſtundenweite
Wege machen muß, um die paar armſeligen Nickel zu ver
dienen. Das Blatt läßt ſich den „Witz“ ſchreiben, dem
Kinde wäre alſo „der Wind ſchon rechtzeitig um die Naſe
egangen.“ Jawohl! Das würde gar manchem Grün-ſMrabel nichts ſchaden, wenn's ihm auch ſo gegangen wäre.

Hettſtedt. Steckbrieflich verfolgt was für ein
chweres Verbrechen muß da nach Anſicht mancher Leute dahinter
ecken wurden der früher hier wohnhafte Koppelknecht Förſtel

und ſeine Ehefrau. Sie hatten ſich das furchtbare Verbrechen zu
chulden kommen laſſen, einen Beamten zu beleidigen. Da man
hren Aufenthalt nicht kannte, wurde ein Steckbrief er

laſſen, der ſie geſtern glücklich der ba in die Hände lieferte.
Nun kann die Beamtenehre wieder hergeſtellt werden.

Staßfurt. Nachdem vor einiger Zeit in Aſchersleben ein
„Schulgeſpenſt“ geſehen worden war, wollen erwachſene Leute
auch z eins beobachtet haben. Dummheit wirkt anſteckend.
Delitzſch. Mit welch faulen Gründen manche Unternehmer
ihre Geſellen vor dem Gewerbeſchiedsgericht abſpeiſten möchten,
eigt recht gut folgender Der Maurer H. Schräplerlaßd ſeit oſtern ds. Jrs. beim Maurermeiſter Schöne in

Zſchortau in Arbeit und erhielt einen Stundenlohn von 29 Pfg.
die Stunde. Am 13. Juni wurde er durch den Polier entlaſſen.
Da räpler nichts vereinbart hatte, verlangte er 14 Tage Lohn
oder Weiterbeſchäftigung. Nun beſitzt die Stadt Delitzſch ein Ge
werbeſchiedsgericht, wogegen der Kreis kein ſolches hat. Hier ver
tritt das Amtsgericht deſſen Stelle. Der Meiſter nahm ſich einen
Rechtsanwalt, der Kläger vertrat ſich ſelbſt. Jm Termin gab der
Vertreter des Unternehmers an, der Kläger wäre als Tage

Agenten Krimm
Rabeninſel u der

l ö a er beſchäftigt geweſen, fotguch unterſtehe er nicht der Ge
wer eordnung. Des weiteren ga

n ſeinen
er an, die Quittungskarte wäre

lienten nicht abgegeben worden. Da dies jedoch
eiſter

verurteilt.
Kleine Provinzial Chronik. Jn Werningsleben beiErfurt hing g8 nach einem Streite mit ſeiner Familie der Ge

meindediener Methfeſſel im Kirchturme neben der Glocke auf. Man
chnitt ihn ab und brachte ihn ins Leben zurück. Jn Merſe
urg glaubt man im Bahnſteighilfsſchaffner R. den Dieb ent

deckt zu haben, der ſchon ſeit langer Zeit kleinere und größere
Spitzbübereien an den Bahngütern verübt hat. Jn Botten-
dorf hat ſich die Frau des Bahnarbeiters Hecker aus Trübſinn
über den Tod eines Kindes in der Unſtrut ertränkt. Das Ter-
rain des Salzigen Sees bei Oberröblingen iſt für 1760 M.
an den Rittmeiſter Wendenburg in Wormsleben zur Ausübung
der Jagd verpachtet worden.

Aus dem VReiche.
Zwickau. Ein evangeliſcher Jüngling. Die Straf-

kammer verurteilte den Berginvaliden Leonhardt, Bibliothekar des
Schedewitzer Jünglingsvereins, S ſchwerer Sittlichkeitsver
brechen, verübt an ſerfligtigen indern, zu 6jährigem Zucht
haus und 10jährigem Verluſt der Ehrenrechte.

Fwraftburg. us Bolchem ausgewieſen wurde Montag nach
mittag der Fabrikbeſitzer Bies aus Paris, Vizepräſident
der Geſellſchaft der Elſaß Lothringer, der hier bei Verwandten
zum Beſuche weilte.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle
n-„J„Z„

W. vS J A. Riebeck en Brikets,
Oborrödlinger, Stodiener u. Luckenauer, als, Beste anerkannt,

ab unsern Platz „Mötzlicherweg i h ar Zeit vom

Mais bis 15. August da. J. VPfand unentgeltlich geliehen à Zentner 52 227vom 18. August bis ult. So M Lemnt

T
Oberröbfinger und Lackenass weste, rer o n
bei Entnahme Von 1000 Stück auf Halle a. S.

ab Piatz M. 00h80

in den meisten Kolonialwaren-,
Seifenhandlungen.Zu haben

Mean achte genau zuf den Namen Dr.

Droguen- und

Dr. Thompson's Veikenpulver

und im Gebrauch billigste und beqnemste

Waschmittel der Welt.
Thompson“ und die Schutzmarke „Schwane,

W W v a Aug. Schmidts Restaurant
S Sandbalma ohn ine mmer- empfiehlt re Vere szimmer.

J

r Burhr e. re 20e a. SohnuhwarenW tötet in drei Minuten alle I Kleiderſekretär 28 W in nur guter Qualität zuliegen. t Settean e e Bee ten Preljen.Sonnen a Fiän 2 Bettſtellen m. Matratzen 48 be Schuhe 2c. v. 1.00 an
n Zimmer 1 Waſcht 13 Aſchſchahe 2Küche oder Stallung unter 1 pol. 15 Puſe ein Promenaden W

Garantie e Webrſig) ſche sNicht giftig! 1 S 13 Damen r „4Da auch zeln ſehr billig zu verkaufen. Damen Halbſchuhe 325iebt alma Trotz der billigen Preiſe Abernehme ich Herren gen 600
gie c nur in Fuank vollſtändige Garantie. Zug- u. Schnürſch.mit M. Resch. Sebel- Schaftſtiefeln 5.50vrfchiten zen KesCh, Fabrit, gelbe Schuhe, Radfahrerſchuhe
zu Patentventel S Halle a. S., Leipzigerſtr. 11. Pantoffeln c. in allen Größen und

unbedingt notwendig, hält Kupferkeſſel zu 16 eR er regnete 3 ſeit h r. Kommen v Wetteriing,
Schmeerſtr. I. 3 denſtrafe 74 Hof part. Geiststr. 35.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle a. S.
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